
BERLIN. ZweiTage vor BeginnderWM
inSalt LakeCityhatDOSB-ChefAlfons
Hörmann seine Besorgnis über die Si-
tuation in der finanziell angeschlage-
nen Deutschen Eisschnelllauf-Ge-
meinschaft geäußert. „Die Entwick-
lung in der DESG bereitet uns natür-
lich erhebliche Sorgen – besonders
nach dem überraschenden Rücktritt
der Präsidentin Stefanie Teeuwen, der
wohl auch Resultat einer insgesamt
schwierigen Gemengelage im Füh-
rungsteamwar. Der Verband steht nun
vor großen Herausforderungen“, sagte
Hörmann. Der Präsident des Deut-
schen Olympischen Sportbundes war-
tet derzeit ab, welche Ergebnisse die
vom DOSB initiierte Wirtschaftsprü-
fung in der DESG-Geschäftsstelle brin-
gen wird. „Unser Beitrag ist, dass wir
Wirtschaftsprüfer, also Profis aus dem
Finanzsektor, über unseren Verbands-
sicherungstopf der Stiftung Deutscher
Sport zur Verfügung stellen, um die
wirtschaftliche Situation sauber zu
analysieren. Das Ergebnis der Prüfun-
gen fehlt noch. Erst wenn es vorliegt,
kannman einschätzen, wie es konkret
weitergehenkann“, sagteHörmann.

Schatzmeister DieterWallisch hatte
die Finanzlücke ab dem Frühjahr auf
400 000 Euro beziffert, nach neueren
Erkenntnissen soll das Geld eventuell
bis zum Herbst reichen. Wallisch ist
neben Vizepräsident Uwe Rietzke das
einzige verbliebene Präsidiumsmit-
glied, nachdem neben Teeuwen auch
Vizepräsident Hubert Graf aus gesund-
heitlichen Gründen zurückgetreten
war. Dass der Verband interimistisch
geführt werde, sei für „das Tagesge-
schäft okay, aber nicht der Idealzu-
stand für die Zukunft“, soHörmann.

Wie das künftige Präsidium nach
der Mitgliederversammlung im März
aussieht, spielt für Hörmann „eine
wichtigeRolle“. Für die Präsidentschaft
hat sich Claudia Pechsteins Lebensge-
fährte Matthias Große angeboten. „Da-
mit müssen sich nun die Gremien der
DESG beschäftigen“, sagte er. „Von Sei-
ten des DOSB werden wir, wenn ge-
wünscht, mit Rat und Tat zur Seite ste-
hen“, versicherteHörmann. (dpa)
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Krise im
Eisschnelllauf
dauert an

Äußert sich besorgt über die Lage im
Eisschnelllauf-Verband: Alfons
Hörmann FOTO: EIBNER/HAHNE

REGENSBURG. Große Leistung, großer
Pokal:Das gibt es nicht nur imFußball.
Das Ding im Champions-League-For-
mat, unter dem sich im Hause Karsch
in Regensburg der Wohnzimmertisch
biegt, hat die Creme de la Creme des
deutschen Schützensports schon in
Händen gehalten. Die Historie des
„Schützen des Jahres“ begann 1998mit
der im Bayerwald (und weit darüber
hinaus) bestens bekannten Sonja Pfeil-
schifter, die sich dreimal hintereinan-
der eintrug indie Siegerliste.

Sie führt 2004 über den siebenmali-
gen Olympia-Teilnehmer und dreima-
ligen Olympiasieger Ralf Schumann
(der übrigens fälschlicherweisemit „h“
geschrieben ist) bis zu Barbara Engle-
der (2015/16) und Rio-Olympiasieger
Christian Reitz (2017). Und jetzt steht
da mit Monika Karsch eine Pistolen-
schützin, die wie Reitz in Regensburg
zuhause ist. „Ja, 2019 war mein bestes
Jahr“, sagt Karsch. „Das Ziel haben wir
übererfüllt und die Wahl macht mich
stolz.“

Vier Europameistertitel stehen in
der Statistik 2019. Auch den Quoten-

platz, der nicht für sie persönlich, son-
dern für das deutsche Team gilt, hat sie
geholt – mehr ging fast nicht. Das Jahr
der Monika Karsch begann im März
im kroatischen Osijek mit Teamgold.
Im September folgte in Italien in Bolo-
gna dreimal Gold in Einzel und Team
mit der Sportpistole sowie gemeinsam
mit Christian Reitz mit der Standard-
pistole imMixed dazu – außergewöhn-
lich. Zumal die Regensburgerin ihre Ti-
telverteidigung vermeintlich frech an-
gesagt hatte. „Wir haben ein halbes
Jahr über nichts Anderes geredet“, sagt
Karsch und meint mit „Wir“ ihren
Mann und Trainer Thomas. „Das Fina-
le zu gewinnen, war eine Bestätigung
für alles. Seit 2013 hat das jetzt immer
funktioniert: Beim Saisonhöhepunkt
war ich immer in Form.“

Die nächste EMwartet schon

Schon bald geht es wieder umMedail-
len bei Europameisterschaften: ab
28. Februar drei Tage lang im polni-
schenWroclaw (ehemals Breslau), dort
mit der Luftpistole. „Das ist noch kein
Höhepunkt, aber ichwill da rausholen,
was geht“, sagt Sportpistolen-Spezialis-
tinKarsch, diemit der Luftpistole noch
nach einemWeg sucht und sichmit ei-
nem Sieg in Pilsen gerade Zusatz-Pra-
xis mit Zusatzinformationen holte.
„Ichbindanochnicht fertig.“

Der Blick freilich richtet sich auch
bei der Silbermedaillengewinnerin
von Rio de Janeiro vor vier Jahren auf
die Olympischen Spiele in Tokio ab 24.
Juli, wo die Pistolenschützen in der ers-
ten Woche dran sind und Monika

Karsch sowohl mit Luft- als auch mit
Sportpistole am Start sein will. „Ich
will unbedingt Luftpistole schießen
und traue mir das mental auch zu“,
sagt die Regensburgerin. „Ziele lassen
sich erst definieren, wenn man in
Form kommt“, sagt Monika Karsch.
„Aber natürlich wäre eine zweite Me-
daille der Traum – und noch einmal so
nah an Gold zu kommen.“ Oder – war-
umnicht? – es sogar zuholen.

„Ich liebe es, am Limit zu trainie-
ren“, sagt Karsch, die mit der Sportpis-
tole auf Rang fünf der Weltrangliste
steht und bei allen Erfolgen ständig
weitertüftelt. „Wenn uns jemand zu-
schaut, wird der sagen:Was will die ei-
gentlich? Aber dieses ständige Opti-
mieren zeichnet uns aus.“

Optimieren ist ein gutes Stichwort.
Monika Karsch, die zweifache Mutter,
hat 2019 nicht nur Medaillen gewon-
nen, sondern auch das Studium zum
Betriebswirt an der Verwaltungs- und

Wirtschafts-Akademie (VWA) „in der
Sollzeit und mit einer guten Note“ ab-
geschlossen. Lernzeit vor der Prüfung
am 20. Juli war eingeplant, „danach
hatten wir genug Zeit zur EM hin“.
Karsch genoss die Veränderung. „Das
waren erfrischend andere Leute, eine
andere Rolle, andere Gespräche. Die
drei Jahre sind richtig verflogen.“

Studium bringt neue Freiheit

Das Studium hatte zusätzlichen Hin-
tergrund. „Ich dachte, damit kaufe ich
mir Freiheit, damit habe ich eine Alter-
native.“ Es ist nicht nur eine Alternati-
ve: Seit dem Herbst ist Monika Karsch
Berufssoldatin, ein „wertschätzendes
Zeichen“, das die Zukunft sichert. Und
mit der A-Trainer-Ausbildung ist die
erfolgreiche Schützin ebenfalls fertig.
„Ich habe endlich meine Abschlussar-
beit abgegeben.“

Doch was nach einer Olympia-Teil-
nahme kommt, steht in den Sternen.
„Ich habe keine Energie an etwas An-
deres als Tokio zu denken. Es macht
Spaß und ich habe gerade das Gefühl,
dass ich ein erfülltes Leben lebe“, sagt
Karsch. „Ich gehe gerne zum Training,
obwohl das alles viel ist. Was danach
ist, darüber habe ich keineVorstellung.
Ich weiß nur: Olympia wird garantiert
nicht mein letzter Wettkampf. Wir
machenmit Vollgas die Spiele. Danach
ist erstmal Pause und man muss sich
eine Vorstellung machen.“ Nur eins ist
sicher: „Es ist nicht abhängig vom Ab-
schneiden, sondern ob man das Feuer
nochmal in denAugen hat. Nach Paris
2024könnten ja alle fahren.“

Das Jahr derMonika Karsch
BILANZDie Pistolen-
schützin wurde 2019
viermal Europameiste-
rin. Doch die Regensbur-
gerin gewann viel mehr
als nurMedaillen.
VON CLAUS-DIETER WOTRUBA

Monika Karsch ist die frischgebackene „Schützin des Jahres“ 2019. In diesem Sommer stehen wieder Olympische Spiele an. FOTO: THILO VON HAGEN

KARSCHS FAHRPLAN
Programm: Am28.Februar geht
es in Polen umEM-Medaillenmit
der Luftpistole. Zwischen den bei-
denOlympia-Qualifikationswettbe-
werben imApril undMai stünde
noch ein Testwettkampf amOlym-
pia-Ort Tokio auf demPlan.

Generalprobe:Nach denWeltcups
inMünchen undBaku soll die baye-
rischeMeisterschaft im Juli dann
dieGeneralprobewerden.
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